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aswarMachtpolitikmit Bumms.Ge-
gen erheblicheWiderstände inder ei-
genenPartei hat der grüne Landesvater
vonBaden-WürttembergWinfried
Kretschmannein erneutesRegie-

rungsbündnismit derCDUdurchgesetzt.Damögen
die –über das Ländlehinauskaumbekannten –Grü-
nen-VorsitzendenSandraDetzer undOliverHilden-
brand sowie dieGrüne Jugendnoch sowettern, dass
mit denChristdemokratenkeinAufbruchmöglich
sei unddie beimKlimaschutz eher einKlotz amBein
wären.Kretschmannhat ganz imAdenauer’schen
Stil auf Stabilität undKontinuität gesetzt: keineEx-
perimente.KeineAmpel, nichtmit einer siechenden
SPDundnichtmit einer unberechenbarenFDP.

Völlig überraschendkommtdieWiederauferste-
hungvonGrün-Schwarz imSüdwesten allerdings
nicht.Mit der in der Landtagswahl vor dreiWochen
arg gerupftenund zudem führungslosenLandes-
CDUhatKretschmanneinenwesentlich zahmeren
undzudemgut bekanntenPartner, als das in einer
Dreier-Koalitionmit SPDundFDPder Fallwäre. Zu-
dembietet der grüneKatholikundbeliebte Landes-
vater, der in seiner JugendOberministrantwarund
eigentlichmal Priesterwerdenwollte, vieleAnknüp-
fungspunkte fürKonservative. BeimUmweltschutz,
der Bewahrungder Schöpfung in christlicher Lesart,

D

könnteKretschmanndemaltenundneuen Junior-
partner sogarnoch einigeZugeständnisse abhan-
deln. Bei derWindenergie etwa zählt das Ländle bun-
desweit zudenSchlusslichtern.Oder dass sichKret-
schmann im Interesse derAutokonzerneundBe-
schäftigten imSüdwesten für innovativeundnach-
haltigeAntriebe einsetzt, findetUnterstützungweit
inUnionskreise hinein.Dassmanche ihnbereits als
„grünenTeufel“ – inAnspielung anden legendären
CDU-Regierungschef ErwinTeufel – bezeichnen,
adeltKretschmannzusätzlich. Erwill seine dritte
Amtszeit offenbar so zuverlässig angehenwie die
zwei davor.Nicht so sehr die recht bürgerlichenGrü-
nenhaben sich imLändle etabliert, sondernvor al-
lemder konservativ-liberaleGrüneKretschmann.

Die Entscheidung imSüdwestenhat zudemAus-
wirkungen auf denBund. Zuerst innerhalb derGrü-
nen selbst, bei denenviele ganzundgarnichtmit
demFesthalten anderCDUeinverstanden sind.Al-
lerdingswirdKretschmannwegen seines –manche

sagenhalsstarrigen –Kurses bei denGrünennicht
geliebt, doch erwirdwegen seiner Erfolge respek-
tiert. Sowie es etwavor JahrenbeimgrünenAußen-
minister JoschkaFischer der Fallwar.DerRealpoliti-
kerKretschmann setzt zudemoffenbar bei der Bun-
destagswahl imHerbst bundesweit auf einenSieg
derUnion.DenWegzuSchwarz-Grün imBund
möchte er in Stuttgart nicht erschwerenoder gar
ganzmit unsicherenAmpelspielen verbauen.

Hinzukommt, dassKretschmann immer ein
weitgehendgutes Einvernehmenmit seinenbayeri-
schenNachbarnpflegte. Sowohl erstHorst Seehofer
als auch jetztMarkus Söderhalten große Stücke auf
denGrünen imLändle. In derCorona-Politik liegen
KretschmannundSöder sehrnahebeieinanderund
aufMerkels eher vorsichtigemundzuhartenLock-
downsneigendemKurs. Zuletzt habenbeide gar ei-
nen gemeinsamenMahnbrief andie 16 anderenRe-
gierungschefs und -chefinnengesandt.Mandürfe es
mit vorschnellenÖffnungenundPilotprojekten an-
gesichts der drittenund sehr dramatischenCorona-
Welle keinesfalls übertreiben.

Zudemkönnte der 72-jährigeGrün-Konservative
auchmit Blick auf dashöchsteAmt imStaate eine
Rolle spielen.DieAmtszeit vonBundespräsident
Frank-Walter Steinmeier läuft imnächsten Jahr aus.
EineWiederwahl des SPD-Mannes ist so gutwie aus-
geschlossen.Kretschmannkönnte indieserKonstel-
lation einKandidat für das Schloss Bellevue sein, der
über das grüneLagerhinauswählbarwäre.
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Grün-schwarzeAuferstehung
PARTEIENGegen erheblicheWiderstände in der eigenen Partei hatWinfried Kretschmann im Ländle eine
Fortsetzung der Regierungmit der CDU durchgesetzt. Das hat auch Folgen für Berlin.
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EINE ZITTERPARTIE ZU GRÜN-SCHWARZ
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„
MitderCDUhatKretsch-
manneinenwesentlich
zahmerenPartner, als das in
einerDreier-Koalitionmit
SPDundFDPderFallwäre.“

PRESSESTIMMEN

Die Zeitung aus Ulm zum Kampf ge-
gen Steueroasen:
„Demdurchschnittlichendeutschen
Mittelständler dürfte schondas
Knowhow fehlen, exotische Steuer-
paradiese exzessiv zunutzen. Bei
Großunternehmen sieht das anders
aus. Selbst dieDeutsche Lufthansa
nutzt eineTochter aufMalta, um
kräftig Steuern zu sparen.Nur ist es
für Scholzungleich schwieriger, den
Paradiesenunter denEU-Mitglieds-
staatendasWasser abzugraben.“

Die Zeitung aus Koblenz zur Herstel-
lung von Sputnik V in Deutschland:
„Es sprichtwenig gegendenEinsatz
des russischen Impfstoffes SputnikV
auch inDeutschland,wenndieser
vonderEuropäischenArzneimittel-
behörde geprüft und für ebensoun-
bedenklichwiewirksamerklärtwor-
den ist.Dass der russischePharma-
konzernR-PharmabSommer sein
Vakzin SputnikV imbayerischen Il-
lertissenproduzieren lassenwill,
sollte eher vertrauensfördernd sein.“

Die Zeitung aus Köln zur Debatte
über eine Testpflicht an Schulen:
„Die Politik ist an einenPunkt ge-
kommen, andemsie zeigenmuss, ob
sie es ernstmeintmit der konsequen-
tenEindämmungder Pandemie:
Lässt sie esweiterhin zu, dass sich ein
beträchtlicher Prozentsatz vonSchü-
lerndemTest verweigert, undnimmt
damit Infektionen inKauf, oder be-
steht sie zumSchutz derGesundheit
auf einer Testpflicht, auchwenndas
manchennicht behagt?“

Die Zeitung aus Halle zum Impfstoff
Astrazeneca:
„Die Spitzenpolitiker sind für eine
MengeChaos verantwortlich.Aber
für die Schwächen eines Impfstoffs
können sie nunwirklichnichts.Das
ist dieVerantwortungderHersteller.
Hier könnenPolitiker derenChaos
nur bestmöglich verwalten.Unddas
tun sie beiAstrazeneca.Wenndie
Ständige Impfkommission auf Fälle
vonHirnvenenthrombosenverweist,
muss sie auf die Bremse treten.“

„Voneinem
Aushängeschild für
Made inGermany
darfmanmehr
Fingerspitzengefühl
erwarten.“
DIE ZEITUNG AUS DARMSTADT ZUR
DAIMLER-DIVIDENDE IN DER KRISE

lljährlich ruft die Friedensbe-
wegung anOstern zuDe-
monstrationen auf. In diesem

Jahrwerdenvom1. bis 5.AprilAktivi-
täten inüber 100Orten erwartet. In
Corona-Zeiten sind für dieVersamm-
lungenbesonders verantwortungsvol-
leVorbereitungennötig.Die Forde-
rungnachUmschichtungvonRüs-
tungsausgaben in soziale Projekte und
denGesundheitsbereich steht 2021 im
Mittelpunkt derAktionen. Statt neue
KonfrontationendesWestensmit
RusslandundChina zu forcieren, set-
zendie Friedensbewegten aufKoopera-
tion,VertrauenundeineArchitektur
globaler Sicherheit. „Sicherheit“ soll
neugedachtwerden als soziale und
existenzielle Sicherheit für alleMen-
schenweltweit.Dazugehören auch
die Solidaritätmit Flüchtendenund
derEinsatz für eine verantwortbare
Klimapolitik.

Fridays for Future, Initiativen für
globaleGerechtigkeit unddie Frie-
densbewegung streiten gemeinsam für
eine andereWelt, diemöglich ist – eine
Realutopie!Ostermärsche –hört sich
dasnicht antiquiert undetwasmartia-
lisch an?Zumeinenwirdder Begriff
„March“ imEnglischen als Synonym
fürDemonstrationengebraucht, zum
anderenmacht der Begriff deutlich,
dass die angestrebtenZiele nicht ein-
fachper Spaziergang zu erreichen sind.
Auchwennein „Osterspaziergang“ im
Faust‘schenSinnedenOstermarsch
sinnvoll ergänzenkann. „March from
London toAldermaston“ stand auf
demvorderstenTransparent deshisto-
risch erstenOstermarschs 1958 gegen
Atomrüstung.Aldermastonwar der
Hauptstandort für die Produktionbri-
tischerAtomsprengköpfe. 1960wurde
mit demerstenOstermarsch zum
Atomwaffenstandort Bergen-Hohne in
der LüneburgerHeide die Idee in
Deutschland aufgegriffen, nachdem
dieEnde der 1950er Jahre aktive Bewe-
gung „KampfdemAtomtod“ ander
Umorientierungder SPD, diemit den
GewerkschaftendieseKampagne
hauptsächlichorganisiert hatte, zer-
brochenwar.Dies führte zumEntste-
hender parteiunabhängigen sozialen
Bewegungen, die vondenOstermär-
schender 1960er Jahre – inZeitendes
KaltenKrieges – stark geprägtwurden.

So stehendieOstermärsche 2021
(Termine/Orte: Friedenskooperati-
ve.de) in derTraditiondesAufbruchs
vonunten für eineWelt der Solidarität
undVölkerverständigung–ohne sozi-
ale Spaltungenundohnewechselseiti-
ge atomareBedrohungen.
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Ostermärsche
im Jahr 2021

MARTIN SINGE
Experte für Grund-
recht und Demokra-
tie
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AUTORENINFORMATION
Der Autor (Foto: Singe) ist Besitzer

des Förderkreises Darmstädter Signal.
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Die Außenansicht gibt die subjektive Mei-
nung des Autors wieder und nicht unbe-
dingt die der Redaktion.
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